
Eucharıstische Gemeninschaft
zwıschen römisch-
katholischer Kırche un
evangelısch-lutherischen
Kırchen Grenzen und
Chancen
Thesen azu A4Uus römisch-
katholischer 1C
VON SILVIA HIA

ese Das Streben nach Einheit, WIeE SIE In der Eucharistie
ZUHN Ausdruck kommlt, LST 1DIULSC. begründet

Das Ziel er ökumeniıischen Bemühungen INUuS$S Eıinheit in eucharısti-
scher Gemeinschaft sSeIN. DIie Sehnsucht danach 1st heute groß WwWI1Ie och
nıe In der (C‘harta Oecumeniıca (2ZZ prı verpflichten sıch dıe
rchen auf dıe sıchtbare Einheıit dern Jesu Chrıist1ı in dem eiınen
Glauben hinzuwiıirken“‘!. ema| der (’harta findet dıese ıhren USATuC A
der gegenseıt1g anerkannten aulfe und in der eucharıstiıschen Geme1lin-
schaft®® SOWIE „1mM gemeınsamen Zeugni1s und Dienst‘‘.*

Das Ziel er ökumenıischen Bemühungen ist klar benannt: gegenseıltige
Anerkennung der aufte. eucharıstische Gemeinschaft, geme1insames Zeug-
N1S und geme1ınsamer Dienst. Das Faktum der Kırchentrennung wıder-
spricht dem ıllen Christi und stellt „ein Ärgernis für dıie Welt und eiınen
Schaden für die heilıgeader Verkündıgung des Evangelıums” (Vat IL,

dar. Posıtıv tormuhert: emühungen dıe Wiıederherstellung der
Einheit sınd 1DI1SC egründet. Die (C’harta Oecumenica zıt1ert eine Stelle
Aaus dem Johannesevangelıum, dıe als „Magna harta“ der Okumene be-
zeichnet werden annn „Alle sollen e1INs Sse1IN: Wıe du, Vater, in MIr bıst un
ich ın dır, sollen auch S1e eINs se1N, damıt dıe Welt glaube, ass du mıch
gesandt ast  c (Joh FL2U) Weıter zıt1ert dıe C‘harta Oecumeniıca eiıne
Stelle AUus dem Epheserbrief und stellt diese den nfang des ersten
Abschnitts „Bemüht euch, dıe Einheıt des Gelstes bewahren urc den
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Frıeden, der euch zusammenhält. Eın Leıb un eın Geınst, WIEe euch uUurc
CUTC Berufung auch eine gemeInsame Hoffnung gegeben Ist; eın HEeIt. ein
Glaube, eine aufe, en (Gjott und Vater aller, der über em und Hrc es
und In CIn 1st  . (Eph ‚36

Es geht letztlich eiıne Eınheıt, dıie In eiıner eucharıstiıschen (Geme11in-
cschaft sıchtbar ZU Ausdruck kommt DiIie römıiısch-katholische Kırche
warnt VOT Aktiıonen auf Okumenischen Kırchentagen, die ZW. subjektiv
gul gemeınt se1ın können, objektiv aber mehr Schaden anrıchten, als ass
S1€e der C dienen. er Interkommunıion noch eucharıstische (Cjast-
freundscha: ann das Ziel der Einheit se1n, sondern letztlich 1L1UT VoO
eucharıstische Gememinschaft.> „Interkommunion““ und „eucharıstische
Gastfreundschaft  66 tıragen 1L1UT ZUTr Verschleierung des zugrundeliegenden
TODIEMS be1 Denn In beiıden Fällen wırd eıne Commun10 vorgetäuscht,
dıe sıch auf dıie MOomentan: S1ıtuation eıner Eucharıstiefeler beschränkt,
ohne ass echte Commun1o0 vorliegt. Es wırd uUurc Interkommunı1ion und
eucharıstische Gastfreundschaft Z{ Wal der INATUC erweckt, als ob 1I11all

ndlıch vereınt ware, geht 11an aber nach der gemeiınsamen Feıier wıieder
auseinander, bleibt das Faktum der Kırchentrennung weıterhın bestehen.

uch der Versuch, alternatıve eucharıstische ähler abzuhalten, führt in
eiıne Sackgasse. Dıie Praxıs eiInes SS ‚Fe1erabendmahls  o wurde VOT em
1m Zusammenhang miıt dem Frankfurter Evangelıschen Kırchentag heftig
diskutliert. IC 1Ur VOoON römısch-katholıischer, sondern auch VOoN CVANSC-
ıscher Seıite erfolgte MAaSsSSI1IV 101 In der 2003 veröffentlichten Schrift der
EKD .„Das Abendmahl*‘‘® dıstanzıert sıch die Evangelısche C in
eutschland, bestehend N lutherıschen, unlerten und reformierten
Kırchen, eutlc VOoONn eiıner olchen Praxı1ıs: Es gebe, wiıird In dieser
Schrift betont. unverzıichtbare Elemente der Liturgie.’ Es MUSSe AVCGE>
mıiıeden werden, über das Abendmahl reden und CS feıern, dass
dadurch der einheıtlıche Kernbereıich des en gemeınsamen Verständ-
N1SsSEeSs dieses Sakraments beschädıgt wıird‘‘®8. Es ist nıcht 1im Sınne der
Okumene. die Eiınsetzungsworte nach eiHeDen abzuändern?” und dıe
Grenze zwıschen gape und Abendmahl aufzuheben Das stifte, lautet
CS in dem VOoN Bıschof Franz Kamphaus angeforderten (Jutachten der be1-
den Jesuıten, Werner LÖöser und Erhard Kunz, „mehr Verwıirrung als Ver-
söhnung‘“!?,



ese Die wechselseitige Anerkennung der aufe stellt eine wichtige
Grundlage FÜ eine euchartıstische Gemeinschaft dar, besagt allein aber

noch nıcht Vo. Gemeinschaft
IDie römiısch-katholische Kırche hat In verschliedenen Verlautbarungen

dıie auftfe anderskonfessioneller Christen anerkannt !! DıiIie rage ist, W d

daraus folgen hat Uurc dıie auilife wiıird der Glaubende xn das Chrıs-
tusmysteri1um ! eingepflanzt. Er wırd In den Leı1ıb Christi hıneıin getauft
Paulus schreıbt 1mM Korimntherbrie 9 9-  urc den einen Gei1ist wurden WITr
in der aufTtfe alle In eiıinen einz1ıgen Leı1ıb aufgenommen |wörtlıch: auf einen
Leı1ıb hın etauft], en und Griechen, Sklaven und Freie: und alle wurden
WIT mıt dem eınen Ge1lst getränkt |bekamen WIT eiınen Gelst trınken|“

Kor Dies geschieht allerdings, betont die römısch-katholische
Kırche, 1im Prozess der fortschreitenden Eingliederung (Inıtıation), die In
der Feljer der Eucharıstie ZU Höhepunkt gelangt autfe und Eucharıstie
hängen In der Eucharıstie felern dıe Getauften, dass SiG. dıie S1e
In den Leı1b Chrıist1ı eingepflanzt worden S1INd, noch t1efer VOoNn der DCISONA-
len Gegenwart Jesu Chrısti durchdrungen werden und dass sS1e dadurch
Prozess der Leibwerdung teılhaben (Ekklesio0genese). Es wIırd Ere1gn1s,
Was S1e selber SINd: Leı1ib Christi Augustinus bringt dıesen edanken sehr
eCuilie ZU Ausdruck, indem den Begriff „Le1bD Christı““ einem ZWEI1-
fachen Sınn verwendet für den Le1ıb der Getauften und für den Le1b der
Eucharıstie: ‚„„Wenn2. These: Die wechselseitige Anerkennung der Taufe stellt eine wichtige  Grundlage für eine eucharistische Gemeinschaft dar, besagt allein aber  noch nicht volle Gemeinschaft  Die römisch-katholische Kirche hat in verschiedenen Verlautbarungen  die Taufe anderskonfessioneller Christen anerkannt.!! Die Frage ist, was  daraus zu folgen hat. Durch die Taufe wird der Glaubende „in das Chris-  tusmysterium““!? eingepflanzt. Er wird in den Leib Christi hinein getauft.  Paulus schreibt im 1. Korintherbrief: „Durch den einen Geist wurden wir  in der Taufe alle in einen einzigen Leib aufgenommen [wörtlich: auf einen  Leib hin getauft], Juden und Griechen, Sklaven und Freie; und alle wurden  wir mit dem einen Geist getränkt [bekamen wir einen Geist zu trinken]“  (1 Kor 12,13). Dies geschieht allerdings, so betont die römisch-katholische  Kirche, im Prozess der fortschreitenden Eingliederung (Initiation), die in  der Feier der Eucharistie zum Höhepunkt gelangt. Taufe und Eucharistie  hängen zusammen: In der Eucharistie feiern die Getauften, dass sie, die sie  in den Leib Christi eingepflanzt worden sind, noch tiefer von der persona-  len Gegenwart Jesu Christi durchdrungen werden und dass sie dadurch am  Prozess der Leibwerdung teilhaben (Ekklesiogenese). Es wird Ereignis,  was sie selber sind: Leib Christi. Augustinus bringt diesen Gedanken sehr  deutlich zum Ausdruck, indem er den Begriff „Leib Christi“ in einem zwei-  fachen Sinn verwendet — für den Leib der Getauften und für den Leib der  Eucharistie: „Wenn ... ihr der Leib Christi seid ..., dann ist euer Mysterium  [das Mysterium, das ihr seid] auf dem Tisch des Herrn niedergelegt. Ihr  empfangt euer Mysterium.“!? „Die Eucharistie“, so heißt es im Ökumeni-  schen Direktorium, „ist für die Getauften eine geistliche Nahrung, die sie  befähigt, die Sünde zu überwinden, vom Leben Christi selbst zu leben,  immer tiefer in seinen Leib eingegliedert zu werden und immer intensiver  an der ganzen Heilsökonomie des Geheimnisses Christi teilzuhaben“.!*  Wer die Taufe anerkennt, erkennt damit auch die Zielrichtung der Taufe an,  nämlich die Eucharistie. Wer nur bei der Anerkennung der Taufe stehen  bleibt und sich nicht um Eucharistiegemeinschaft bemüht, nimmt letztlich  die Dynamik der Taufe nicht ernst.  3. These: Eucharistiegemeinschaft ist nur bei voller Kirchengemeinschaft  möglich  Die Anerkennung der Taufe ist nach römisch-katholischer Auffassung  zwar wichtig, führt aber allein noch nicht zu einer eucharistischen Gemein-  53ıhr der Leıb Chrısti se1d2. These: Die wechselseitige Anerkennung der Taufe stellt eine wichtige  Grundlage für eine eucharistische Gemeinschaft dar, besagt allein aber  noch nicht volle Gemeinschaft  Die römisch-katholische Kirche hat in verschiedenen Verlautbarungen  die Taufe anderskonfessioneller Christen anerkannt.!! Die Frage ist, was  daraus zu folgen hat. Durch die Taufe wird der Glaubende „in das Chris-  tusmysterium““!? eingepflanzt. Er wird in den Leib Christi hinein getauft.  Paulus schreibt im 1. Korintherbrief: „Durch den einen Geist wurden wir  in der Taufe alle in einen einzigen Leib aufgenommen [wörtlich: auf einen  Leib hin getauft], Juden und Griechen, Sklaven und Freie; und alle wurden  wir mit dem einen Geist getränkt [bekamen wir einen Geist zu trinken]“  (1 Kor 12,13). Dies geschieht allerdings, so betont die römisch-katholische  Kirche, im Prozess der fortschreitenden Eingliederung (Initiation), die in  der Feier der Eucharistie zum Höhepunkt gelangt. Taufe und Eucharistie  hängen zusammen: In der Eucharistie feiern die Getauften, dass sie, die sie  in den Leib Christi eingepflanzt worden sind, noch tiefer von der persona-  len Gegenwart Jesu Christi durchdrungen werden und dass sie dadurch am  Prozess der Leibwerdung teilhaben (Ekklesiogenese). Es wird Ereignis,  was sie selber sind: Leib Christi. Augustinus bringt diesen Gedanken sehr  deutlich zum Ausdruck, indem er den Begriff „Leib Christi“ in einem zwei-  fachen Sinn verwendet — für den Leib der Getauften und für den Leib der  Eucharistie: „Wenn ... ihr der Leib Christi seid ..., dann ist euer Mysterium  [das Mysterium, das ihr seid] auf dem Tisch des Herrn niedergelegt. Ihr  empfangt euer Mysterium.“!? „Die Eucharistie“, so heißt es im Ökumeni-  schen Direktorium, „ist für die Getauften eine geistliche Nahrung, die sie  befähigt, die Sünde zu überwinden, vom Leben Christi selbst zu leben,  immer tiefer in seinen Leib eingegliedert zu werden und immer intensiver  an der ganzen Heilsökonomie des Geheimnisses Christi teilzuhaben“.!*  Wer die Taufe anerkennt, erkennt damit auch die Zielrichtung der Taufe an,  nämlich die Eucharistie. Wer nur bei der Anerkennung der Taufe stehen  bleibt und sich nicht um Eucharistiegemeinschaft bemüht, nimmt letztlich  die Dynamik der Taufe nicht ernst.  3. These: Eucharistiegemeinschaft ist nur bei voller Kirchengemeinschaft  möglich  Die Anerkennung der Taufe ist nach römisch-katholischer Auffassung  zwar wichtig, führt aber allein noch nicht zu einer eucharistischen Gemein-  53ann 1st C.HET. Mysteriıum
|das Myster1um, das iıhr se1 auf dem 1 des Herrn nıedergelegt. Ihr
empfangt CueT Mysterium. “ „Die Eucharıstie“, 1 1mM Ökumeni-
schen Dırektorium, SE für dıe Getauften eıne geistlıche Nahrung, dıie Oi1e
efählgt, dıe un überwıinden, VO en Christ1ı selbst eben,
immer tiefer In seınen Leıb eingeglıedert werden und immer intensıver

der SaNzZCH Heı1ilsökonomie des Geheimnisses Chrıisti teilzuhaben‘‘.14
Wer die auTte anerkennt, erkennt damıt auch die Zielrichtung der auie
nämlıch die Euchariıstie. Wer 11UT be1l der Anerkennung der auife stehen
bleibt und sıch nıcht Eucharıstiegemeinschaft bemüht, nımmt letztlıch
dıe Dynamık der aufTtfe nıcht ernst

ese Eucharistiegemeinschaft LST Aur hei voller Kirchengemeinschaft
möglich

Die Anerkennung der aufTtfe ist nach römisch-katholischer Auffassung
ZWAar wichtig, aber alleın noch nıcht eiıner eucharıstischen (Gjeme1nin-
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schaft urc den Leıb Christı In der eiılıgen Eucharıstiefeler gestärkt,
tellen S1e |dıe Gläubigen|schaft. „Durch den Leib Christi in der heiligen Eucharistiefeier gestärkt,  stellen sie [die Gläubigen] ... die Einheit des Volkes Gottes, die durch dieses  hocherhabene Sakrament sinnvoll bezeichnet und wunderbar bewirkt wird,  auf anschauliche Weise dar‘“ (LG 11). Es drückt sich in diesem Zitat des  Zweiten Vatikanischen Konzils eine Spannung aus: Auf der einen Seite  wird durch die Eucharistiefeier die Einheit des Volkes Gottes „wunderbar  bewirkt‘“ (= Einheit im Vollzug), auf der anderen Seite wird in der Eucha-  ristiefeier die Einheit „sinnvoll bezeichnet‘“ und „auf anschauliche Weise  dargestellt“ (= vollzogene Einheit). Auch im Ökumenischen Direktorium  von 1993 ist diese Spannung zu finden: Die Sakramente, besonders die  Eucharistie, gehören zum einen zu den „Quellen der Einheit der christli-  chen Gemeinde und des geistlichen Lebens‘‘, zum anderen sind sie „die  Mittel“, „sie [die Einheit] aufzubauen“‘.'> Eucharistische Gemeinschaft und  kirchliche Gemeinschaft gehören untrennbar zusammen. Die Schlussfol-  gerung, die die römisch-katholische Kirche im Ökumenischen Direktorium  zieht, lautet: „Folglich ist die eucharistische Gemeinschaft untrennbar an  die volle kirchliche Gemeinschaft und deren sichtbaren Ausdruck gebun-  den.*16  Eucharistische Gemeinschaft setzt nach römisch-katholischer Auffas-  sung Kirchengemeinschaft voraus — nicht irgendeine Kirchengemeinschaft  etwa im Sinne eines lockeren Zusammenschlusses (z.B. in Form einer kor-  porativen Vereinigung oder einer Konkordie)!’, sondern „volle kirchliche  Gemeinschaft“. Die im ökumenischen Dialog zu klärende Frage lautet:  Was ist „volle kirchliche Gemeinschaft‘“? Was muss gegeben sein, um von  einer solchen reden zu können? Welche Einheit ist gemeint?  Das Ziel der vollen kirchlichen Gemeinschaft oder anders formuliert: der  vollen Einheit meint keine Einheitskirche. Einheit dürfe nicht, so betont  Kardinal Kasper, „mit Einförmigkeit (Uniformität)“!® verwechselt werden.  Es gehe um „eine Einheit in der Vielfalt‘ bzw. um „eine Vielfalt in der Ein-  heit‘“,!? um eine versöhnte Verschiedenheit?®. Drei Kriterien werden von der  römisch-katholischen Kirche angeführt, die vorliegen müssen, um von  voller Kirchengemeinschaft reden zu können: Einheit im Glaubensbe-  kenntnis, in den Sakramenten und gemäß dem Zweiten Vatikanischen Kon-  zil in der kirchlichen Leitung und Gemeinschaft (vgl. LG 14). Diesen drei  Kriterien müssen wir uns nun genauer zuwenden.  54dıe Einheıit des Volkes Gottes, dıie Ure cdieses
hocherhabene Sakrament sınnvoll bezeichnet und wunderbar bewirkt wird,
auf anschaulıiche Weıise dar‘  66 (LG FE Es drückt sıch in diesem /Zıtat des
7 weıten Vatıkanıschen Konzıls eıne pannung aus Auf der einen Seıite
wiırd HTG dıie Eucharıstiefeler dıe Eıinheıt des Volkes (jottes ‚„wunderbar
bewirkt‘ Eıinheıt 1m ollzug), auf der anderen Seılte wiırd In der ucha-
ristiefeler die FEinheit „Sınnvoll bezeichnet“‘ und „„auf anschaulıiche Weıise
dargestellt“ vollzogene inheıit). uch 1mM Ökumenischen Dırektorium
VOIN 993 ist diese pannung fiınden DIie Sakramente, besonders die
Eucharıstıe, gehören JE: einen den „Quellen der Einheit der chrıstlı-
chen Gemeıinde und des geistlıchen Lebens ZU anderen SInd S1€e CcE
Miıttel““. S1E |dıe ınher aufzubauen‘‘. !> Eucharıistische Gemeınnschaft und
kırchliche Gemennschaft gehören untrennbar Dıe Schlussfol-
SCIUNS, dıie dıe römısch-katholische Kırche 1m Ökumenischen Dırektorium
zıeht, lautet: „Folglıc ist dıe eucharıstische Gemennschaft untrennbar
dıe VOoO kırchliche Gemeininschaft und deren sıchtbaren Ausdruck gebun-
den.‘‘16

Eucharıstische Gemeninschaft nach römısch-katholischer Auffas-
SUuNe Kırchengemeinschaft VOTaus nıcht irgendeıine Kırchengemeinschaft
etiwa 1m Siınne e1INes lockeren /Zusammenschlusses (z.B in Oorm eıner KÖr-
poratıven Vereinigung oder elıner Konkordie)!/, sondern ‚„volle kırchliche
Gemeininschaft‘‘. DIie 1m ökumen1ıischen Dıialog arende rage lautet:
Was 1st ‚volle kırchliche Gemeninschaft‘“? Was I1USS gegeben se1n, VON

einer olchen reden können? elche Einheit iıst gemeınt?
Das Ziel der vollen kırchliıchen Gemennschaft oder anders formuhiert: der

vollen Eıinheit meınt keine Einheıitskirche Eıinheıit urie nıcht, betont
ardına Kasper, „„mit Eınförmigkeıt (Uniformität)‘!® verwechselt werden.
Es gehe „eine Einheıt in der 1elfalt“‘ bzw „eine 1e in der FEın-
heıt‘‘,!? eıne versöhnte Verschıedenhe1t%. Dre1 Krıterien werden VON der
römiısch-katholischen Kırche angeführt, dıie vorhegen müuüssen, Von

voller Kırchengemeinschaft reden können: Eıinheit 1mM Glaubensbe-
kenntn1s, in den Sakramenten und gemä dem /Zweıten Vatıkanıschen Kon-
711 in der kırchlichen Leıtung und Gemennschaft (vgl 14) Dıesen dre1
Krıterien mMussen WIT uns NUN SCHAUCI zuwenden.



Erstens: Einheit 1mM Glaubensbekenntnis
Eucharıstische Gemeininschaft Gememnnschaft 1mM Glauben VOTaus

Das Nıcäno-Konstantiınopolıtanısche Glaubensbekenntn1is?! chafft eiıne
Eıinheit 1m Bekenntnis den zentralen bıblıschen trundwahrheılten
Bekenntnis dem dreieiınen Gott, ZU chöpfer, Erlöser und Vollender
der Welt Es 1st SIinnvoll, WENN be1 interkonfessionellen ökumeniıischen
Andachten dieses Glaubensbekenntnis gewählt WwIrd. Denn urc dieses
Glaubensbekenntnis sınd dıe Kırchen in zentralen bıblıschen Girundwahr-
heıten mıteinander verbunden. Das gılt auch für dıe orthodoxen Kırchen.*?

Zweıltens: Eıinheit in den Sakramenten
Eucharıstische Gemennschaft Gemeininschaft In den Sakramenten

VOTaus Man greift heute In der römisch-katholischen Theologıe wıeder
bewusst auf dıie Unterscheidung zwıschen ‚„sacramenta ma1lora“ (Taufe/Fır-
INUNS, Eucharıistıe) und „sacramenta mınora‘““ ußbe, Krankensalbung, Ehe
und T zurück. Mıt dieser Unterscheidung werden heute manche
kontroverse Auseinandersetzungen entschärtt. DiIie römısch-katholische
Kırche ist sıch bewusst, ass dıe Ehe 7 in eiınem anderen Sınn „dakra-
ment‘“ ist qals dıe Eucharıstlie. Dass die Sakramente des Neuen Bundes
untereinander nıcht alle gleich sınd, hat auch das Irıdentinische Konzıl klar
formuhert (DH /u beachten 1st, dass gerade In zentralen Fragen der
Eucharıstie der Öökumeniıische Dıalog heute weiıt gediehen ist Unterschied-
1 Vorstellungen bezüglıch Gegenwart Jesu Chriısti, pfer und ereh-
Iung der eucharıstischen Gestalten über dıe Mahlfeıer hınaus scchhlıeßen
einander nıcht AaUS, auch WECENN S1€e ihre konfessionelle Prägung beıbehalten
und hler In Theologıe und Spiırıtualitä Unterschiede g1bt In der
Behandlung der genannten Themen Wr besonders der Rückeriff auf dıe
Heılıge Schrift und dıe Patrıstiık sehr hılfreich 16 ein bestimmtes, WE

auch damals für eın noch gee1gnet gehaltenes odell VOIN Gegenwart
Jesu Chrıisti ist dogmatısch verbindlich festgelegt worden,*> sondern cdıe
reale, personale Gegenwart Jesu Christi in der Eucharıstıie, dıie sıch in der
Gestalt VON rot und Weın sıchtbar ausdrückt. Idıie Messe ist nıcht pfer
im Sınne eıner Wıederholung des Kreuzesopfers Jesu str. sondern S1E
1st pfer, indem dıe felernden Menschen in all iıhren Vollzügen nam-
NCSC, Epıklese, Doxologıe, USW.) in eın Geschehen einbezogen werden, das
den Sohn 1m eılıgen Gelst mıt dem Vater verbıindet. DIie elernde
Gemeinde wırd dadurch efählgt, das damals vollzogene und in der egen-
wart sıch ereignende Heilsgeschehen auf Gott, den ursprünglıchen er

55



er aben, zurückzubezıiehen (Opfer 1im Sınne VON „logıke h  “) Be1
der erehrung der eucharıstischen Gestalten über die Mahlftfeı1er hınaus geht

nıcht eıne Ontologisierung der Gegenwart Jesu Chrıstı. sondern
dıe Erkenntnis, dass se1ıne personale, reale Gegenwart auch dann nıcht quf-
hört, WECNN dıe Eucharıstiefeler Ende ist.“4 Unterschiedliche Praktıken
bezüglıch des Kommunionempfangs (Stichwort: Kommunıion beılıder-
le1 Gestalten) g1bt s auch In den eigenen Reihen ®> Konsens- und Konver-
genzdokumente“* zeigen, ass c Z7/WAaT nach W1e VOT Unterschiede o1bt,
diese aber nıcht mehr kırchentrennend se1ın müssen.“/ In den genannten
Themen ist 6N eiıner weıtreichenden Annäherung zwıschen der Öömisch-
katholischen und der evangelısch-lutherischen Kırche gekommen.
Drıittens: Einheıt des kırchlıchen Lebens

Eucharıstische Gemeininschaft eiıne Gemeininschaft VOTQaUS, dıie Sanz
allgemeın miıt Einheit ‚„„des kırchlichen Lebens‘“2® umschrieben wIrd. Wiıe
schwier1g N 1st, das drıtte Kriterium näher bestimmen, ze1gt sıch schon
alleın daran, dass CS hler verschledene Definiıtionen g1ibt Das Zweıte Vatı-
kanısche Konzıil CLEG 14) redet VON eiıner „Einheıt In der kırc  ıchen 1 e1i-
(ung und Gemeinschaft‘‘, das Okumenische Direktorium VON 1993 SahlZ
allgemeın VonNn eiıner „Einheıt des kırchlichen Lebens‘‘. araına alter
Kasper g1bt das drıtte Kriterium mıt „Eınheıt in den kiırchlichen Amtern‘‘29
wıieder.

Die verschliedenen Definıtionen stellen nıcht 1U eiıne begriffliche, SOMN-

dern auch eiıne inhaltlıche Schwierigkeıt dar. Im gegenwärtigen, ökumen1-
schen Dıalog mıt Kırchen und kırchlichen Gemeimnschaften, dıie AdUus der
Reformatıon des Jahrhunderts hervorgegangen SINd, geht 6S VOT em
darum, klären, W1€eE mıt Unterschiıeden im Kırchen- und Amtsverständ-
N1IS umzugehen 1st. ıne eucharıstische Gemeininschaft ist für dıe Öömisch-
katholische Kırche nıcht denkbar, WCINN sıch herausstellen sollte, dass 1er
Auffassungen vertreten werden, dıe einander ausschlıeßen. Es g1bt für S1e
unauTfgebbare Wesensmerkmale VON Kırche, dıie 1Im Folgenden SCHAUCI
genannt werden sollen

DIie römisch-katholische Kırche ann eıne andere Kırche 11UT ann als
Schwesterkıirche* anerkennen, insofern S1e iın iıhr verwirklıcht sıeht. Was

Kırche Jesu Chrıistı ausmacht. Dazu gehört dıie Apostolızıtät, dıe hıer als
e1n wesentliches Wesensmerkmal VO Kırche anzuführen ist. Unter „ADpOS-
tolızıtät‘ 1st dıe Ursprungstreue eıner Kırche verstehen, cdie dann SCHC-
ben Ist, WENN diese ıhr Se1in und ırken auf den Stifterwillen Jesu Chrısti



uruckKIiIuhren annn Hre dıie Ursprungstreue rag S1€e ZUTr Eınheıt, Heılıg-
eıt und Katholızıtät der IC Jesu Christ1 bei

Da dıe Apostolızıtät SCHAUSO wen1g WIe Kırche Jesu Chrıstı CIR platon1-
scher Überbegriff Ist, sondern sıich jeweıls konkret verwirklıcht. braucht
Strukturen. Strukturen sınd eın weıteres, WENN auch nachgeordnetes
Wesensmerkmal VON Kırche Im ökumeniıschen Dıalog ist ären, ob die
jeweıls vorhandenen Strukturen der Apostolızıtät der Kırche dıiıenen oder
diese eher verdunkeln Dem Amt kommt in diesem Sınn eiıne subs1ıdiäre
Funktion Das /Zweıte Vatıkanısche Konzıil redet VOIN „Dienstamt“ (mıinı1s-
terıım 28) Das Amt ist verantwortlich für dıe Verkündıgung, dıe
mehr eEINSC  1eht als bloßen Predigtdienst, nämlıch Leıtung, Vorsıtz be1
sakramentalen Feıiern SOWIE Dıakonie. Der Amtsträger hat 1n persona” für
die Apostolıizıtät der Kırche einzustehen. Da eın bloß hıstorisches Ver-
ständnıs elıner lückenlosen Amtsübergabe zunehmend als falsch erkannt
wırd,>' ergeben sıch hler für den ökumenıschen Dıalog LCUC Perspektiven,
dıe Wege eröffnen könnten für eiıne wechselseıtiıge Anerkennung der
Amter. Z7u klären Ist, W1e dıe verschıiedenen Amter (Priester- und 1SCHNOTS-
amt) zue1nander stehen. Was me1ınnt das Z weıte Vatıkanısche Konzıl, WENN

6S Sagl, dass dıe des Weıhesakraments HC dıie Bıschofsweihe über-
wırd (LG Z 26)? Was meınt dıe evangelısche Theologıe, Wenfi S1e

sagl, ass dem Priester bereıts in der Priesterweıhe, „wenngleıch in recht-
iıch gebundener Form>, dıe des Amtes übertragen wıird? |DITS 4at8s9a-
che, ass CN verschledene Amter g1bt, darf weder auftf eiıne bloß SOZ1010g1-
sche Gegebenheı reduzıert noch ungeschichtlich begründet werden. We1l-
ter klären 1st, WIE das petrinısche Dienstamt auszusehen hat“* und ob C555

1er TOLZ eftiger kontroverser Auselnandersetzungen nıcht geme1n-
SdIne nlıegen <1bt, dıe mehr verbinden, als 6S auf den ersten 1C
scheint: nämlıch die orge die Einheıit der rche, dıe dıe römisch-
katholische Kırche Uurc eiınen höchsten Amtsträger Papst) gewährleıstet
sıeht, der kraft selıner Apostolischen Autoriıität 1m Sınne der SaNZChH Kırche
für S1e sprechen ann (exX cathedra-Entscheidungen; yCA SCSC, 1ON CON-

sensu‘‘), und die evangelıschen und orthodoxen rtchen urc e1in konzI1-
lar-synodales Verfahren Auf evangelıscher und katholischer Seılte wırd
INan sıch Iragen aben, wodurch dıe Authentizıtät der Verkündigung
gewährleistet ist Damıuıt ist dıe rage ach dem Lehramt gestellt:? Wıe
mMussen Strukturen aussehen. damıt die bıblıische Heılsbotschaft beım Men-
schen unverkürzt ankommen kann?



rst WENN eın Grundkonsens bezüglıch er dre1 genannten Kriterien
gegeben 1St, ist möglıch, VON Einheıt reden. FEinheit 111USS sıch in eiıner
aubens-, Sakraments- un! Dıenstgemeinschaft verwırklıchen.® rst
dann 1st ach römısch-katholischer Auffassung Eucharıstiegemeinschaft
möglıch

ese Die römisch-katholische Kirche weIiß sıich der pastoralen orge
verpflichtet UN kennt Ausnahmeregelungen, die selber aber noch nıcht

das letzte Wort en können

Solche Ausnahmeregelungen finden sıch ın 844 (SIC: 1983 Genannt
werden soll hiıer L1UT dıejen1ge, dıe dıie evangelısch-lutherischen Kırchen
erı In 44 er ‚„Wenn Todesgefahr besteht oder WEn nach
dem Urteil des Diözesanbıischofs DZw. der Biıschofskonferenz eıne andere
schwere Notlage azZu drängt, penden katholische Spender diıese Sakra-

rlaubt auch den übrigen nıcht In der vollen Gemeinschaft mıt der
katholiıschen Kırche stehenden Chrısten, e eıinen Spender der eigenen
Gemeininschaft nıcht aufsuchen können und VO sıch Aaus darum bıtten,
sofern S1Ee bezüglıch dieser Sakramente den katholischen Glauben eKun-
den und In rechter Weılse dısponiert Ssınd.““

JTodesgefahr ist ein relatıv eindeutiges Krıterium. Schwieriger 1st CS

schon, definıeren, Wäas miıt der Bezeıchnung „eine andere schwere Not-
lag  c gemeınt ist.>7 Da diese nıcht mehr WIE früher ure eınen Klammer-
hınwels auf Verfolgung (persecut10) und Gefängni1s (carcer) beschränkt, °
sondern offen gelassen wırd. besteht dıe Möglıichkeıit eiıner Interpretation,
dıe der pastoralen orge den Menschen besser gerecht wIrd. „Eıne
andere schwere Notlage” kann nıcht bloß auf eiıne physısche Notlage e1n-
geschränkt werden, sondern INUSS auch dıe „spırıtuelle Not““ 1im Auge
haben. Die Pastoralen Rıchtlinien, dıie Kardınal cCAhONDOorn dem Schre1-
ben der Okumene-Kommission der Deutschen Bıschofskonferen entnom-
ICN hat, sınd USdArucC einer pastoralen SOrge, Zum eiınen wırd der
Grundsatz, dass „eucharıstische Gemeininschaft untrennbar dıe Vo
kırchliche Gemeininschaft und deren siıchtbaren Ausdruck gebunden ist
wıederholt, PE anderen wırd auf elıne bereıts ex1istierende, WEeNN auch
nıcht ollkommene Gememnschaft hingewlesen: „Gleichzeıtig dıe
katholische Kırche P 90 ass Urc dıe autfe die Mıtglıeder anderer Kırchen
und kırchlicher Gemeninschaften in einer wırklıchen, WEeNN auch nıcht voll-
kommenen Gemennschaft mıt der katholischen Kırche stehen und ass dıie
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auTtife e1in sakramentales Band der Einheıit zwıschen en egründet, e
Uurc S1€e wıedergeboren sınd, un ihrem ganzen Wesen nach hınzıelt auf
dıe Erlangung der des Lebens In Christus. Die Eucharıistie ist für dıe
(jetauften eiıne geistliche NahrungTaufe ein sakramentales Band der Einheit zwischen allen begründet, die  durch sie wiedergeboren sind, und ihrem ganzen Wesen nach hinzielt auf  die Erlangung der Fülle des Lebens in Christus. Die Eucharistie ist für die  Getauften eine geistliche Nahrung ... (Ökumenisches Direktorium 1993,  Nr. 129)‘“.% Daraus folgt, dass die „Sorge um die Gnade“ (UR 8) „die  Zulassung nichtkatholischer Christen zur Kommunion in besonderen Aus-  nahmefällen“ rechtfertigt.®®  Zu klären bleibt, was genau alles unter „schwere Notlage“ fällt und wei-  ter, was es bedeutet, den Spender der eigenen Kirche nicht aufsuchen zu  können, den katholischen Glauben zu bekunden und in rechter Weise dis-  poniert zu sein. Stimmt die Annahme, dass es nicht nur um eine physische  Unmöglichkeit geht, einen Spender der eigenen Kirche aufsuchen zu kön-  nen, müssen weitere Gesichtspunkte beachtet werden. Den katholischen  Glauben bekunden kann nicht einfach heißen, die Dogmen der römisch-  katholischen Kirche zu übernehmen. Die rechte Disposition hat damit zu  tun, dass das, was in der römisch-katholischen Kirche für den Glauben  wesentlich erachtet wird, nicht einfach als evangeliumswidrig abgetan  wird.  Die Pastorale Orientierungshilfe zitiert, wie wir vorhin gesehen haben,  Aussagen aus dem Zweiten Vatikanischen Konzil und dem Ökumenischen  Direktorium. Im Besonderen hat sie dabei konfessionsverschiedene Ehen  im Blick. Auf diese Ehen soll in der nächsten These eingegangen werden.  5. These: Konfessionsverschiedene Ehen, die gültig geschlossen werden,  gelten in der römisch-katholischen Kirche als Sakrament. Damit ergibt  sich der Gedanke einer zumindest partiellen kirchlichen Gemeinschaft,  die nach partieller Eucharistiegemeinschaft drängt  Gültig geschlossene Ehen zweier Getaufter gelten in der römisch-katho-  lischen Kirche als Sakrament. Sakramente wiederum werden als Wesens-  vollzüge der Kirche verstanden — als Vollzüge, in denen sich verwirklicht,  was Kirche ist. Im Zweiten Vatikanischen Konzil heißt es von der christ-  lichen Ehe ganz allgemein: „Die christlichen Gatten bezeichnen das  Geheimnis der Einheit und der fruchtbaren Liebe zwischen Christus und  der Kirche und bekommen daran Anteil (vgl. Eph 5,32)“ (LG 11). In die-  sem Zusammenhang ist sogar von „einer Art Hauskirche‘“ (LG 11) die  Rede.  59(Okumenisches Dırektorium 1993,
NrT. Daraus Olgt, ass dıe „Dorge dıie nade  6 (UR +qg1e
Zulassung nıchtkatholischer Christen Z Kommunion In besonderen Aus-
nahmefTalle rechtfertigt.“

/u klären bleıbt, Was es „schwere Notlage  c und WEeI1-
(eE, Was CS bedeutet, den Spender der eigenen C nıcht aufsuchen
können, den katholischen Glauben eKunden und In rechter Weise d1ıs-
ponıert seIN. Stimmt dıe Annahme, ass 6S nıcht 11UT eine physısche
Unmöglıchkeıt geht, eınen 5Spender der eigenen Kırche aufsuchen kÖön-
NECI, mMussen weıtere Gesichtspunkte beachtet werden. Den katholischen
Glauben eKunden ann nıcht ınfach he1ißen. die Dogmen der Öömiısch-
katholiıschen Kırche übernehmen. DIie rechte Dısposıtion hat damıt
(un, dass das, Was in der römısch-katholischen Kırche für den Glauben
wesentlıch erachtet wird, nıcht ınfach als evangelıumswıdrıg abgetan
wırd.

DIie Pastorale Orıjentierungshilfe zıitiert! WIE WITr vorhın gesehen aben,
Aussagen N dem 7 weıten Vatıkanıschen Konzıl und dem Okumenischen
Dırektorium. Im Besonderen hat S1e el konfessionsverschiedene Ehen
1mM 1C Auf diese Ehen soll in der nächsten ese eingegangen werden.

ese Konfessionsverschiedene Ehen, die gültig geschlossen werden,
gelten In der römisch-katholischen Kirche als Sakrament. Damıuıut ergibt
sich der Gedanke einer zumindest partiellen kırchlichen Gemeinschaft,

die nach pnartieller Eucharistiegemeinschaft drängt
Gültig geschlossene Ehen zweler Getaufter gelten In der römisch-katho-

iıschen Kırche als Sakrament. Sakramente wıederum werden als Wesens-
vollzüge der Kırche verstanden als ollzüge, in denen sıch verwiıirklıicht,
Was Kırche ist. Im Zweıten Vatıkanıschen Konzıl e1 n VON der chrıst-
lıchen Ehe Sanz allgemeın: „DIe chrıistliıchen Gatten bezeichnen das
Geheimnis der Einheit und der fruc  aren 16 zwıschen Chrıstus und
der Kırche und bekommen daran Anteıl (vgl Eph ,32)4« (LG F In cdie-
N] /usammenhang ist VON „einer Arrf Hauskıirche“‘ (LG 11) dıe
ede



ılt 1Un das, Wäas VOI der gültıg geschlossenen Ehe zweler Getaufter
ausgesagt wırd, auch für dıe konfessionsverschiedene Ehe? Kann auch S1e
als „eine Art Hauskırche" bezeichnet werden? Wenn Ja, Wworın besteht ıhr
kırchlicher Charakter? Wenn S1e alg Sakrament verstanden WwIrd, ann
kommt auch ihr eine ekkles1iale Bedeutung Z/u iragen ist Ist bereıits 1im
Kleınen eiıne Gemeinschaft (Ehe amılıe egeben, dıe ZWAaTr och nıcht
volle Gemeininschaft (commun10 plena) besagt, aber bereıts realısıert.
Wäds 1mM Großen noch aussteht?

In der schon genannten Pastoralen Orıentierungshilfe kommen konfess1-
onsverschledene Ehen VOT em der Rücksicht der „Notlage“ In den
Blıck. “* Hs e1 dort ausdrücklıch, dass sıch konfessionsverschliedene
Ehen IB bestimmten Sıtuationen In schwerer (geistlicher) Notlage“ eIn-
den können: .„Die Irennung 1SC. des Herrn annGilt nun das, was von der gültig geschlossenen Ehe zweier Getaufter  ausgesagt wird, auch für die konfessionsverschiedene Ehe? Kann auch sie  als „eine Art Hauskirche“ bezeichnet werden? Wenn ja, worin besteht ihr  kirchlicher Charakter? Wenn sie als Sakrament verstanden wird, dann  kommt auch ihr eine ekklesiale Bedeutung zu. Zu fragen ist: Ist bereits im  Kleinen eine Gemeinschaft (Ehe / Familie) gegeben, die zwar noch nicht  volle Gemeinschaft (communio plena) besagt, aber bereits etwas realisiert,  was im Großen noch aussteht?  In der schon genannten Pastoralen Orientierungshilfe kommen konfessi-  onsverschiedene Ehen vor allem unter der Rücksicht der „Notlage“ in den  Blick.*“ Es heißt dort ausdrücklich, dass sich konfessionsverschiedene  Ehen „in bestimmten Situationen in schwerer (geistlicher) Notlage“ befin-  den können: „Die Trennung am Tisch des Herrn kann ... zu einer ernsthaften  Gefährdung des Gnaden- und Glaubenslebens eines oder beider Ehepartner  führen, die Einheit der ehelichen Glaubens- und Lebensgemeinschaft  gefährden, eine Vergleichgültigung gegenüber dem Sakrament und eine  Entfremdung vom sonntäglichen Gottesdienst sowie vom Leben mit der  Kirche fördern.‘“ Die Pastorale Orientierungshilfe kennt also „pastorale  Notsituationen“. Sind solche gegeben, können konfessionsverschiedene  Ehepaare (und auch die Kinder aus einer solchen Ehe?) „unter bestimmten  Voraussetzungen zum Kommunionempfang in der katholischen Kirche  zugelassen werden““®,  Dass diese Ausnahmeregelungen theologisch begründet werden, ist  wichtig. Denn dadurch ergibt sich eine Perspektive, die mehr in den Blick  nimmt als nur den „Notfall‘“. Drei theologische Begründungen ‚werden in  der Pastoralen Orientierungshilfe gegeben.  Erstens: „Zwischen Getauften bedeutet der gültige Ehevertrag nach  katholischer Auffassung die Spendung des Ehesakramentes, das ein Zei-  chen des Bundes Christi mit seiner Kirche ist.‘““*7  Zweitens: „Über die Taufe hinaus partizipiert der nichtkatholische Christ  durch dieses Sakrament an der sakramentalen Wirklichkeit der Kirche.“#8  Drittens verdiene ferner „auch die von Papst Johannes Paul II. in seiner  Enzyklika ‚Familiaris Consortio‘ entfaltete Lehre Beachtung, nach der die  christliche Familie als kirchliche Wirklichkeit anzusehen ist und an der  Sendung der Kirche teilnimmt‘““*. Ausdrücklich wird hinzugefügt, dass  dies „auch für den nichtkatholischen Elternteil‘ gelte.  Die Pastorale Orientierungshilfe schärft dann trotz dieser theologischen  Begründung ein, dass es auch bei konfessionsverschiedenen Ehen nur um  60eiıner ernsthaften
Gefährdung des (naden- und aubensleben eiınes oder beıder hepartner
führen. dıe Eıinheıt der ehelıchen auDens- und Lebensgemeıinschaft
gefährden, elıne Vergleichgültigung gegenüber dem Sakrament un eine
Entfremdung VO sonntäglichen Gjottesdienst SOWI1E VO en mıt der
Kırche fördern.‘5 Die Pastorale Orientierungshilfe kennt also „pastorale
Notsıtuationen““. Sınd solche egeben, können konfessionsverschiedene
Ehepaare (und auch die Kınder AaUus eıner olchene ”ubestimmten
Voraussetzungen ZU Kommunionempfang ın der katholischen D
zugelassen werden‘‘?6.

Dass dıese Ausnahmeregelungen theologısch egründe werden, 1ST

wichtig Denn dadurch erg1bt sıch eıne Perspektive, dıe mehr In den 1C
nımmt als L1UT den ‚„Notfall”®. Dre1 theologische Begründungen werden in
der Pastoralen Orıientierungshilfe gegeben.

Erstens: „Zwischen Getauften bedeutet der gültıge Ehevertrag nach
katholischer Auffassung dıe pendung des Ehesakramentes, das eın Ze1l-
chen des Bundes Christı miıt selıner Kırche 186287

Zweıtens: „UÜber dıie auTtfe hınaus partızıplert der nıchtkatholische Christ
urc dieses Sakrament der sakramentalen Wirklichkeit der Kırche ‘48

Drıttens verdiene ferner „auch dıe VonN aps Johannes Paul I1 1n seıner
Enzyklıka ‚Famılıarıs Consortio0‘ entfaltete Te Beachtung, nach der dıe
CNrıstliche Famılıe als kırchliche Wırklıchkeit anzusehen ist und der
Sendung der Kırche teilnımmt‘4? Ausdrücklich wırd hinzugefügt, ass
dies ‚„„auch für den nıchtkatholischen Elternte1il‘*>9 gelte

DIe Pastorale Orıientierungshilfe schärtft dann dieser theologıschen
Begründung e1n, dass auch be1l konfessionsverschıedenen Ehen NUur



Ausnahmeftfälle gehe, nıcht eine generelle egelung der /ulassung ZUT

Kommunion. Von römısch-katholischer Seıite wırd noch SCHAUCI klären
se1n, ob 1IHNan damıt der dogmatıischen Bedeutung konfessionsverschiedener
Ehen und Famılhen WITrKIıc gerecht wırd un inwıleweiıt be1l olchen Ehen
un Famılıen nıcht zumındest eiıne partıelle kırchliche Gemeninschaft ANSC-
NOIMMEN werden INUSS, dıe geradezu nach partıeller Eucharıstiegemeıln-
schaft drängt.>

ese Der Weg, der ZUTr Unterzeichnung der (TE EmeiInsamen Erklärung
Z Rechtfertigungslehre geführt hat, 1St unbedingt fortzusetzen

DiIe eıt ware reif für eine Gemelnsame Erklärung des Päpstlıchen Rates
für die Einheit der Chrısten und des Lutherischen Weltbundes ZUTL Eucharı-
st1e- DZW. Abendmahlslehre, auf die ann nach weıteren Klärungen eıne
(Gjemeinsame Erklärung Z Kırchen- und Amtsverständnıs folgen könnte.

So manch kontroverstheologische Verhärtung ist bereıts aufgesprengt
worden. Der Päpstliıche Rat ZUrT Förderung der Eıinheıt der Chrıisten un der
Lutherische un! en mıt der Aussage, dass 6S In der rage der
Rechtfertigungslehre eiınen ‚„„‚Konsens“”>* o1bt und ass dıe beıidseıitigen Ver-
urteiılungen den jeweılıgen Gesprächspartner nıcht mehr treifen,>° das Tor
für eın weıterführendes espräc ın der ematı „Eucharıstie“, „‚Kırche“
und „Amt“ weiıt aufgemacht. Wır stehen ZUT eıt mıtten In einem Prozess,
be1 dem c darum geht, bısherıge Ergebnisse des ökumenıschen Dıalogs
rezıpleren und auf der Basıs der (Gemelmsamen rklärung ZUT Rechtferti-
gungslehre weıter entwıckeln. Das Bekenntnis einem gemeınsamen
Konsens In Fragen der Rechtfertigungslehre und dıe ufhebung der In dıie-
SCr rage verhängten Lehrverurteilungen könnten azu beıtragen, dass
vielleicht irgendwann eınmal eıne (GGemelnsame Erklärung herauskommt,
In der gesagt wiırd, dass eın unterschiedliches Eucharıstieverständnis nıcht
unbedingt Kirchentrennung besagt. rst ann wırd INan sehen, welche
Konsequenzen sıch daraus für eın unterschiedliches Kırchen- und Amts-
verständnıs ergeben.?”

Fazıt ıne bloß subjektive Lösung in der Abendmahlsfrage nıcht
weıter. Wır ehören als Christen Kırchen dıe jeweıls eıne Geschichte
mitbringen und eıne sıchtbare Kırchenstruktur miıt eıner bestimmten kon-
fessionellen Prägung aufwelsen. DIie Geschichte aufzuarbeıten und danach

iragen, WI1E dıie Struktur der Kırche auszusehen hat, damıt dıie bıblısche
Heıilsbotschaft besten ZU Ausdruck kommen kann, das ist der ble1-
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en! Auftrag unNns Chrıisten. er ausste1gen noch sıch mıiıt kurzsıchti-
SCH LÖsungen egnügen, sondern das eigentlıche Ziel: nämlıch eucharıst1i-
sche Gemeıinschaft, nıcht dUus den ugen verlheren, das 1st das der
Stunde Die Vısıon, dıe dem zugrunde 1egt, ist dıe Vısıon VonNn eiıner Eıinheıt
ın versöhnter Verschiedenheıit, oder 6S mıt anderen Worten
dıe Vısıon VoNn eiıner Eınheıt, In der unterschiedliche Theologien, Kırchen-
strukturen und Spirıtualiıtäten einander wechselseıtig azu verhelfen, den
Menschen VON heute dıie bıblısche Heılsbotschaft glaubwürdıg verkün-
den ıne solche Vısıon Demut VOTaus und eiıner wechselse1-
tigen ‚„„Correct10 et consolatıo““ 1im Ge1ist Jesu Christ1i Jede der bestehenden
Kırchen steht einem eschatologıschen Vorbehalt Als wanderndes
olk (jottes Ssınd alle Kırchen unterwegs dem etzten Zıiel, das (jott ist.
Keıine der Kırchen ann für sıch beanspruchen, total identisch mıt der Kır-
che Jesu Chrıst1i se1n.° Dıiıe konkrete, sıchtbare Verwiırklıchung VON Kır-
che 1n immer dem nach, Was Kırche Jesu Chrıisti eigentliıch ist ‚„„das VONn

der Einheıt des Vaters und des Sohnes und des eılıgen Ge1istes her geeinte
Volk““ (LG VO Vater gewollt, VO Sohn verwiıirklıcht und Uurc den
eiligen (reist hervorgerufen.° DiIie Kırche Jesu Chrıist1i ist letztliıch dıe
ammlung der Menschen In der Commun10 des dreieiınen (jottes. TrTeEN-
NUuNg ist den göttlıchen ıllen und darf nıemals dazu führen, ass
WITr unNns damıt aDTiIiınden

ANM  GEN

(’harta Oecumenica. Leıitlinien für dıe wachsende Zusammenarbeit unter den Kırchen In
Europa. Straßburg 2001. der ext ist 1m nterne! abrufbar unter <http://www.kır-
hen.at>
Ebd
Ebd.. Vorwort.
Ebd.,O00 Z Vgl 0S NISSLOTLS, DIie Theologıe der Ostkıirche 1mM ökumeniıischen Dıalog. Kırche
und Welt in orthodoxer1 Stuttgart 1968, AA Als Vertreter einer orthodoxen Kırche
g1bt Nıss1otis cehr eutlc wıeder, W ds VOIN „Interkommunion“‘ und „eucharıstischer
Gastfreundschaft‘“‘ hält ıne IC dıe uch für die römisch-katholische Kırche nıcht
unwichtıg ist.
Das Abendmahl Eıne Orıjentierungshilfe Verständnis und Praxıs des Abendmahls in
der evangelıschen Kırche Vorgelegt VO' Rat der Evangelıschen Kırche In Deutschland

Gütersloh 2003
Vgl ebd.,
Ebd.,



‚„‚Das 1st meın e1b )Das ist meın Blut‘ wurde für e1IN Fejerabendmahl auf dem
Frankfurter Evangelıschen Kırchentag dıie Formulıerung „Meın en für HC Cr
schlagen.

10 Im ntierne! finden unter: <http://www.kath.de/bistum/lımburg/texte/fe1erabend-
mahl2.htm>
Wıener Dıözesanblatt Junı 1969 Ahnliche Verlautbarungen finden sıch uch In Deutsch-
and z.B dıie 25 Maı 1977 verlautbarten Vereinbarungen VOIl der Konferenz der
Kırchenleitungen in Hessen ZUT Taufe und die März 1996 getroffene Vereınbarun:
zwıschen der Evangelıschen Kırche 1im Rheıinland und dem Erzbistum Öln SOWIE den
Bıstümern Aachen, Essen, Münster und ITrTier (Presseamt des FErzbistums Öln Nr.
Kırchenrechtlich: egelung NrT.

12 artın Hasitschka, /usammenhang zwıischen auTtfe und Eucharıstie Neutestamentliıche
Perspektiven. In Taufe und Eucharistiegemeinschaft. Okumenische Perspektiven und
TODIeEemMeE. Hg ell und 1 1e8. Innsbruck 200 918 1eTr Vgl uch Sılvıa Hell,
echselseıntige Anerkennung der Taufe und e rage der Z/ulassung ZUT Kommunilon. In
ebd., 63—806, 1er

13 Hell, Wechselseıtıge Anerkennung der aufe,
Päpstlicher Rat ZUF Förderung der Einheit der risten, Dırektorium ZUT Ausführung der
Prinzıplen und Normen ber den ÖOkumenismus ( Verlautbarungen des Apostolıschen
Stuhls 110) Hg Sekretarıat der Deutschen Bıschofskonferenz. Bonn G3 Nr. 129

Okumenisches Dırektorium)
15 Ebd., Nr. 129
16 Ebd
KT Vgl (jgemeinsame Römisch-Katholische Evangelisch-Lutherische KOmmMmMISSILON, Einheit

VOT uns Modelle, Formen und Phasen katholisch-Ilutherischer Kırchengemeinschaft.
aderborn Frankfurt Maın 1985, Des Nr. 167 Nr. TEL Weıter Sılvıa Hell,; Auf
der UC| ach siıchtbarer FKEıinheıit. In K Ih (2003), 18—46, bes IO DL

18 Walter Kardinal Kasper, Eın HEIT. eın Glaube, ıne autife Okumenische Perspektiven der
Zukunft In Von der „„Gemeı1nsamen Erklärung” Z „Gemeıinsamen Herrenmahl‘“? Pers-
pektiven der Okumene 1mM 2 Jahrhundert. Hg Pulsdorf / Hanusch. Regensburg
2002, 217/7—-238, 1eT D

19 Ebd
„Einheıt durch ‚dıfferenzıerte Zusammengehörigkeıt  ... sıehe azu Hell,; Auf der uCcC
ach sıchtbarer Einheıt, DA
1€| azu (jemeinsam den eınen Glauben bekennen. Fıne ökumeniıische Auslegung des
apostolıschen aubens, wWw1e 1mM Glaubensbekenntnis VO  — Nızäa-Konstantınopel
bekannt wiıird. Studıiıendokument der Kommıissıon für Glauben und Kırchenverfassung.
Frankfurt Maın Paderborn 1991

2’2 Erinnert se1 in dıiıesem /usammenhang den Streıit das „fil10que‘ e1in INSCHU der
sıch in der westliıchen TIradıtıon TSE In späterer eıt naC Abfassung des Nıcäno-Kon-
stantınopolıtanıschen Glaubensbekenntnisses 7.B in der Synode VOIN raga, S61:; und 1mM
Konzıil VONn Toledo, 569) einbürgerte und den dıe Orthodoxen als einen späteren, nıcht
gerechtfertigten /7usatz betrachten Das „fıl1oque‘ stellt für S$1e eınen Stein des Anstoßes
dar. Das Nicäno-Konstantinopolıtaniısche Glaubensbekenntnis nthält cdiesen /usatz
NIiGc Sıehe Aazu esrob Krikorian, DIie Armenische Kırche Materjalıen ZUTE armen1-
schen Geschichte, Theologıe und Kultur. Frankfurt Maın 2002, 1599174 Erzbischof
ıkori1an beschreıbt dıe Problematık des „f1ıl10que” AaUuUSs oriıentalısch-orthodoxer Sıcht (dıe
armen1isch-apostolısche Kırche gehöl den altorıentalıschen, vorchalcedonensischen
Kırchen), <1bt amı ber das ypısch Orthodoxe Denken wıeder.
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23 Das Konzıl VOIN Irıient sagt ausdrücklich ass dıie andlung VOIl Brot und Weın e1b
und Blut Chrıstı VO  — der katholıschen Kırche ‚„zutreffen (convenılenter) und e1gent-
lıchen INnn proprıe Wesensverwandlung (transsubstantiatio) genannt worden 1St

(NR S82 DIie Formulıerung „zutreffend” und . e1igentlıchen 1nnn  : ass den
Modellcharakter der Transsubstantiationslehre erkennen

24 16€| azu Lothar LieSs, Sıiıch autf T1StUS einlassen Messe und nbetung ürzburg
1990 bes 45 J

25 Es stellt sıch uch für die römısch katholıische Kırche dıe rage Wıe 1ST mıL Verschle-
denheıt innerhalb der CISCNCNH Kırche umzugehen” der anders formuhert eliche Eın-
heıt genugt innerhalb der CISCHECH Kırche amı Eucharistiegemeinschaft gegeben 1st‘?

26 autfe Eucharıstie und Amt Konvergenzerklärungen der Kommıissıon für Glauben und
Kirchenverfassung des Okumeniıischen aftes der Kırchen (Sonderdruck Aaus 99-  Okumente
wachsender Übereinstimmung‘‘) Miıt Vorwort VON Lazareth Nıssıot1is
Paderborn TankTiu: Maın 1982 (JgemeiInsame Römisch Katholische Evangelisch-
Tutherische Kommuıissıion [)as Herrenmahl Paderborn Frankfurt Maın

'] 1€| azu olgende Studıe (Okumenischer Arbeıitskreıis evangelıscher und katholischer
Theologen ehrverurteilungen kırchentrennend” Rechtfertigung, Sakramente un:
Amt Zeıntalter der Reformatıon und eute (Dıalog der Kırchen Heg Leh-
MANnN Pannenberg Freıiburg 1 Breisgau Göttingen 1986

28 Okumeniıisches Dırektorium Nr 129
29 Kasper, E1ın Herr C111 Glaube 116 auie 278
30 Im /weıten Vatıkanıschen Konzıil und der Okumene Enzyklıka 59 11U111 SINT VOoNn

aps Johannes Paul I1 (Verlautbarungen des Apostolıschen Stuhls 127 Hg Sekreta-
rat der Deutschen Bischofskonferenz Bonn Nr 58) wırd der Begrıff „SChwes-
terkırchen“ für ıe Ostkirchen ausdrücklıch verwendet 1€| azu cdie „Note‘“ der Jau-
benskongregatıon OIl Junı e Vorsitzenden der 1schofskonferenzen ZU

Gebrauch des Begriffes „‚Schwesterkirchen“ In KathPress Sonderpublıkation (2000)
273 Erzbischof Mesrob Krıkorian Von der Armenısch Apostolıischen Kırche (Dıe

armenısche Kırche 2 Anm 169) sıeht allerdings der rklärung „Dominus lesus
(Kongregatıion für die aubenslehre, rklärung „Dominus lesus“ ber e KEınzıgkeıt
und dıe Heılsuniversalıtät Jesu Christı und der Kırche | Verlautbarungen des Apostoli-
schen Stuhls 48| Bonn 2000 bes Nr 16f) den Begrıff der „Schwesterkırchen relatı-
Jert
1€e) azu eter Neuner. Okumenische Theologıe DIe Suche ach der Eınheit der christ-
lıchen Kırchen Darmstadt 997/ 23°

372 „„Commun10 Sanctorum DIie Kırche als Gemeinschaft der eılıgen Kommentar
dem neuesten OKumen: der Bılateralen Arbeıtsgruppe der Deutschen Bischofskonferenz
und der Kırchenleitung der Vereinigten Evangelısc ] utherischen Kırche eutschlands
erarbeıtet VO Zentrum für Öökumenische Forschung der Unıversıtäai München In Una
Sancta 57//1 (2002) 1er P

33 Kıne Reduktion auf 116 bloß soziologische Gegebenheı würde C1inN Mıtwirken des €e111-
SCH (Gje1istes der Geschichte ausschlıeßen, 116 ungeschichtliche Begründung würde
Entwıcklung ausblenden [ )as /weıte Vatıkanısche Konzıl hat gerade letzteres AaQuS$S-
zuschlıeßen Sanz bewusst dıe Formulierung „seıt alters gewählt „„50 WIrd das aus SOLL-
lıcher Einsetzung kommende kırchliche Dienstamt verschıiedenen UOrdnungen ausgeübt
V  — dıe schon se1t alters [ ab antıquo Bischöfe Priester Iakone heißen““ (LG 28)
An die Stelle Irıdentinum och vertretenen, historisıerenden Sıcht („von Anfang
n“ habe Dıakone, Priester un! Bıschöfe gegeben ist 1Ne heilsgeschichtliche getreten

34 1€| azu Papstamt. Hoffnung, Chance, Argern1s Okumenische Dıskussion
globalısıerten Welt Hg HET Lies 5J, NNSDrucC 2000 Dıie Veröffentliıchung ist



AUS$ einem interkonfessionellen, internatıonalen und interdiszıplınären 5Symposium zweler
Katholisch-Theologischer Fakultäten, nämlıch Innsbruck und Graz. hervorgegangen.
Gerungen wırd darın ıne Öökumeniısch verantwortbare Gestalt des petrinıschen Diens-
(es Dazu aufgefordert hat aps Johannes Paul In der Ökumene-Enzyklika x; NUM
siınt““ Nr.

35 1€| azu Gemeinsame Römisch-Katholische/ Evangelisch-Lutherische Kommission
Hg.) Kırche und Rechtfertigung. Das Verständnis der Kirche 1mM ] ıcht der Rechtferti-

36
gungslehre. Paderborn Tanktiu Maın 1994, bes 103-118
Sıehe azu Gemeinsame Römisch-Katholische Evangelisch-Lutherische Kommiss1ion,
Wege ZUT Gemeiinschaft He unter einem Chrıistus 'aderborn Frankfurt Maın U

A7/ 1e azu die eithon der Ökumenischen Forschungsprojektgruppe der Katholisch-
Theologischen Innsbruck Die rage der Z/ulassung nıchtkatholischer Christen
ZUT Kommunion In der römısch-katholischen Kırche. Antrag dıie Osterreichische
Bischofskonferenz. In Okumenische Rundschau 4714 (1998) 534-547)

38 Im Okumenischen Dıirektorium VO  — 96 / wırd der Ausdruck „schwere Not“ (urgens
necessiıtas) Urc In Klammer Hınwelse autf Verfolgung (persecut10) und Ge-
fängn1s Carcer) verdeutlıc ÖOkumenisches Dırektorium Erster eıl Kınf. VOINl Bıschof

Wıllebrands. Erl VO  —; Stakemeiler (Konfessionskundlıche Schriften des Johann-
am-Möhler-Instituts Nr. Paderborn 1967, Nr. 55
ach Auffassung der Instruktion des Sekretarıates für die Einheıt der Christen VO Junı
97/7) ber e /ulassung nıchtkatholischer T1ISten A Kommunıon iın der katholischen
Kırche sınd unftfer „alııs casıhbus hulusmodiı urgent1s necessıtatıs‘“ nıcht 11UT Unterdrückung
(Ooppress10 und Gefahr (perıculum) verstehen. Als drıngender Notfall (Casus urgent1s
necessitatıs) gılt prinzıplell ıne schwere spiırıtuelle Notlage (gravIis necessıtas spiırıtualıs).
Als e1ispie. (exemplum) hıefür wırd cdıe Dıiaspora angeführt. Sıehe azu Secretarıatus ad
Christianorum unıtatem tovendam, Instructio De peculıarıbus casıbus admıttendiı alı108
christianos ad cCcCOommUN1oOoNEM eucharıstiıcam In eccles1ia catholıca. In AAS (1972

8-525, bes 5241
/Zur rage der eucharıstischen Gastfreundschaft be1 konfessionsverschiedenen hen und
Famılhen. Eıne pastorale rientierungshilfe für den Bereich der Erzdiözese Wıen. Hg
Dıiözesankommıissıon für ökumenische Fragen der Erzdiözese Wıen mıt Zustimmung VON

Dr Chrıstoph Schönborn, Erzbischof VO  — Wıen. Wıen 1997 extf als Folder und In Una
Sancta (1997) X6-8X Pastorale Orientierungshilfe).
Ebd., Nr.

4° Ebd
43 Ebd

DIiese Sıicht ist wichtig, ann alleın ber nıcht genüugen Mıt eCc weılsen konfessi0ns-
verschıedene epaare darauf hın, Aass S1e iıhre Ehe nıcht bloß unter der Rücksıcht einer
„Notlage“ betrachtet Ww1issen wollen KEıne theologisch-dogmatıische Reflexion auf das
Wesen einer olchen FEhe 1st dringend ertorderlıch

45 Pastorale Orientierungshilfe NT.
Ebd.

A4'7 Ebd., Nr.
48 Ebd

Ebd
5() Ebd

1e Aazu Sılvıa Hell,;, Konfessionsverschiedene Ehe Vom Problemfa ZU verbinden-

52
den odell reıburg Breisgau 1998, bes 375-385
Gemeinsame Erklärung ZUT Rechtfertigungslehre 99 / In Eınig 1m Verständnıis der
Rechtfertigungsbotschaft? Erfahrungen und Lehren 1mM Blıck auf che gegenwärtige Öku-

65



menısche Sıtuation (Der Vorsıtzende der Deutschen Bıschofskonferenz 19) Bonn 1998,
35—-58, 1e7r Nr. /7u diıeser rklärung und den umstrıittenen Fragen siehe Sılvıa Hell,
ınıg 1mM Verständniıs der Rechtfertigung. Auf der uCcC ach einem tragfähıgen ONnsens.
In DIie Glaubwürdigkeıt christlıcher Kırchen Auf dem Weg 1Ns Jahrtausend Hg
He Mıiıt Geleitworten VON Kardınal {r. r1stop CANONDOrnN und Bıschof Dr. Aloıs
Kothgasser. Innsbruck Wıen 2000, N5l

53 (Jemelinsame rklärung ZUT Rechtfertigungslehre Nr. 41
54 Sılvıa ell un Lies werden demnächst ıne Studıe herausgeben FA

Thema „Amt und Eucharıstiegemeinschaft. Okumenische Perspektiven und TODIEM!  ..
In dıesem Band werden eıträge der Ökumenischen Forschungsprojektgruppe der
Katholısch- Theologischen NNSDrTrUC veröffentlicht.
Die Kırche Jesu Chrıist1 subsıistiert in der römısch-katholischen Kırche, 1st ber mıt iıhr
nıcht otal ıdentisch Das / weıte Vatıkanısche Konzıl (LG verwendet den USAruCcC
„subsıstıt" und nıcht Aest  ..

56 Vgl DiIie Kırche und unıversal. FKın VOIN der (GGemeinsamen Arbeıtsgruppe der
Römisch-Katholischen Kırche und des Ökumenischen afes der Kırchen ın Auftrag SCHC-
benes und entgegengenommenes Studiendokument 990 In Ookumente wachsender
Übereinstimmung. Sämtlıche Berichte und Konsenstexte interkonfessioneller Gespräche
auf Weltebene. Band DHg VEr Paderborn TaAankKIuU: Al Maın
1992, EG


